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eines Ruders in Bewegung gesetzt wird. Wenn die
Kormorane fischen sollen, es arbeiten stets meh-

rere zugleich, stösst oder wirft sie der Fischer ins
Wasser. Sofern sie nicht sofort untertauchen,
schlägt er wohl auch mit dem Ruder nach ihnen,
bis sie verschwinden. Sobald einer von ihnen einen
Fisch erbeutet hat, erscheint er damit an der Ober-
fläche zum Zweck, ihn da zu verschlingen. Daran
sieht er sich gehindert durch eine ihm lose um den

Hals gelegte Schnur oder einen Metallring. Nun
steuert er wohl oder übel das Boot an. Unverzüg-
lieh eilt der Fischer herzu, damit ihm der Fisch
nicht entgehen kann. Ab und zu findet nämlich
zwischen dem Fänger und seinem Gefangenen,
namentlich wenn dieser stattlichen Umfangs ist,
ein regelrechter Kampf statt. Ist der Fischer nahe

genug heran, hascht er mit einem an einer langen
Stange befestigten netzartigen Beutel den Vogel,
zieht ihn zu sich aufs Floss, nimmt ihm die Beute
ab und verabfolgt ihm als Belohnung und Auf-
munterung etwas Futter. Vorher hat er ihm den

Ring oder die Schnur abgenommen, sodass das

Verschlingen möglich wird. Darnach gewährt er

ihm ausserdem einige Erholung und Ruhe, um ihn
dann aufs neue an die Arbeit zu schicken. Dann
und wann versucht der Kormoran, mit einem Fisch

zu entwischen. Raschestens muss ihm der Fischer
da folgen. Manchmal fängt der Vogel einen so

gewichtigen Schuppenträger, dass er ihn nicht
meistern kann. In einem solchen Fall kommen die
andern Vögel zur Hilfe herbei und unterstützen
ihren Kameraden. Natürlich entsteht dabei oft
Zank und Streit, und der Fischer sieht sich wieder-

um zur wirksamen Intervention genötigt.
Diese originelle Methode, Fische zu fangen, hat

natürlich etwas zur Voraussetzung, was unseren
offenen Gewässern in der Hauptsache mangelt,
nämlich einen grossen Fischreichtum. Von einem
solchen kann bei uns nicht wohl die Rede sein.

Daraus folgt zwangsläufig, dass die spärlichen
Kormorane, welche hierzulande angetroffen wer-
den, keinen sonderlich ins Gewicht fallenden
Schaden anrichten. Ihre Anwesenheit darf daher
sicherlich geduldet werden. Dies nicht zuletzt des-

wegen, weil sie ungewöhnliche Geschöpfe verkör-

pern, all ihrer Fragwürdigkeiten zum Trotz.
Deka.
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Es hängt die schönste Frucht am Baum
Und winkt dir lächelnd zu;
Du strebst empor, doch ach, der Baum
Wächst schneller stets als du.

Und dennoch strebst du immerfort,
Bis einst du miid und matt;
Dann fällt auf deinen Ruheort
Vielleicht ein welkes Blatt.
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eines Ruders in Rew-egung gesetst wird. V enn clie

Kormorane bisebsn sollen, es arbeiten stets meb-

rere sugleiob, stösst oder wirbt sie cler biseber ins
V'asser. Lodern sie niebt sofort untertaueben,
soblägt er wobl auob rnit (lern Ruder naeb ibnen,
bis sie versebwinden. Sobald einer von ibnen einen
bisob erbeutet bat, ersebsint er damit an der Ober-
kläobe sum ?weeb, ibn da su verseblingsn. Daran
siebt er sieb gebindert durcb eine ibm lose um den

Dals gelegte Sebnur oder einen Vletallring. l^un
steuert er wobl oder übel das Root an. Dnversüg-
lieb eilt der biseber bersu, damit ibm der biseb
niebt entheben bann, ^b und su bindet närnliob
swiseben dem bänger und seinem Osbangenen,
namentlieb wenn dieser stattlieben Umfangs ist,
ein regelreebtsr Kampf statt. Ist der biseber nabe

genug bsran, bascbt er mit einem an einer langen
Stange befestigten netzartigen Reutsl den Vogel,
siebt ibn su sieb subs bloss, nimmt ibm die Reute
ab und verablolgt ibm als Relobnung und ^.ub-

muntsrung etwas butter. Vorber bat er ibm den

Ring oder die Lebnur abgenommen, sodass das

Verscblingen möglieb wird. Darnaeb gewäbrt er

ibm ausserdem einige brbolung und Rube, um ibn
dann auls neue an die Arbeit su sobicben. Dann
und wann vsrsuebt der Kormoran, mit einem biseb

su entwisoben. Rasebestens muss ibm der bisober
da böigen. lVlancbmal bangt der Vogel einen so

gewiebtigen Zebuppsnträgsr, dass er ibn niebt
meistern bann. In einem soleben ball bommsn die
andern Vögel sur Hübe berbei und unterstütssn
ibrsn Kameraden. IXatürliob sntstsbt dabei okt

?anb und Streit, und der bisobsr siebt sieb wieder-

um sur wirksamen Intervention genötigt.
Diese originelle Netbods, bisebe su bangen, bat

natürlieb etwas sur Voraussetsung, was unseren
obbsnen Oewässern in der blauptsaobe mangelt,
nämliob einen grossen bisobrsicbtum. Von einem
soleben bann bei uns niebt wobl die Rede sein.

Daraus bolgt swangsläubig, dass die spärlicben
Kormorans, wslobs biersulands angetroffen wer-
den, bsinen sonderlieb ins Oewiebt ballenden
Lobadsn anriobten. Ibre ^nwesenbeit darb daber
sieberliob geduldet werden. Dies niebt sulstst des-

wegen, weil sie ungewöbnliobe Oesoböpbe verbör-

pern, all ibrsr bragwürdigbeiten sum Drots.
Debs.

I
Ls bängt die scbönste brucbt am öauin
Rnd winkt dir läcbelnd su;
Ou strebst ernpor, docb scb, der Lauin
^Väcbst scbneller stets als du.

bind dsnnocb strebst du irninsrlort,
öis einst llu MÜ6 und mutt;
Dann lallt uul deinen Huiieort
Vielieiebt ein welkes LIatt.
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